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@8 taget bor bem Sßatöe. 23

„SBad Brauet)' id) bit 311 gefallen?
tpaB' iängft einen anbeten äftann!
©et ift ja biet ijübfcfjet, biet feinet,
SBon §et3en gefaltet er mit!" —...

(So fommt er enbticfj gu ber unumftößlidjen
SBafjr^ett:

„©a tjei mer'8 ja toiebet gefefjen,
2ßad fatfdji Stein tuet!"

9I6er aud) bag männlidje @efcfjTedjt tnirb in
feinen Serfen nidjt toerfdjont. 60 ßeißt eg Bei-

fpielgtoeife in bem Hiebe: „£) fdjönfter Sdjaß,
mein 9Iugentroft":

„£> fcf)önfter Sdjats, mein Slugentroft,
tpaft meinet gan3 bergeffen?
töaft meinet beine ïteu' berfagt,
töaft mit mein Sers fo fdjtoer gemadjt,
SBillft bit mid) gan3 bettaffen? ..."

9T6er aud) mandjen anbern HeBenggeBieten
toenbet fid) ber poetifdje SrieB beg Solfeg teil-
neßmenb gu. ©a Hingt aug bem Sollgliebe in
froher, auggelaffener 9Beife bie frifdje, freie
Söanberluft, bie ben 23urfdjen ßinaugtreiBt in bie

Voeite Sßelt, true fie bag froßltdje Hieb:

„OeÇt reifen toit 311111 3tor tjmaud, abe!

Oegt reifen toit 311m ïor t)inauë,
Sdjôn SdjciÇeti fdjaut 311m ^enftet 'naud,
Stbe, abe, abe! "

ober bie frößlidje Sßeife:

„©in 6ttäuj3d)en am toute,
©en Stab in bet ipanb " u.f.to.

toiebergeBen.

21nbere fiteber geigen oft mit Ifinreigenber
i^raft ben toürgigen Sollgßumor, ber fictj fa gar
oft üBer bie Vertreter ber berfdjiebenen Sanb-
Inerte ergießt, ©ie Sennen Beifpielgtoeife finb
aBer nidjt bie einigen, bie eigene fiieber auftnei-
fen. ffaft jeber Stanb unb Seruf fingt feine Be-

fonbern Hieber. ©erabe unter ben ©olbatenlie-
bem gibt eg föfttidje perlen ber Solfgpoefie.
Son jeßer ging mir bag Hieb: „3d) Bin ein

jung ©olbat," feßr nalje.

©eiftlidje (Stoffe Beßanbelt bag Solfglieb
eBenfallg. Sag Seßnen ber menfdjlidjen ©eele

nadj bem <£rßabenen unb ber ilnenblidjleit fpridjt
aug Bielen biefer geiftlid)en Solfglieber unb

-Steifen, gum Seifpiet:
„Sttted Jte6en ftrömt aud bit
Unb burdftoatlt in taufenb 33ätf)en
Sitte SBetten, alte Sßett, "

llnb:
„Stifte Stacfjt, tjeitige 3tad)t,
Sltted fdjtäft, einfam toacfjt..."

©ine feierliche Stimmung liegt über biefen
fiiebern unb Steifen; barum tnirb beg SRenfdjen
önnerfteg Bei ißrem Klange fo betnegt.

9111e biefe Hieber Berbanlen iljr ©ntfteßen bem

täglicßen Heben mit feinen ^ftidftenfreifen unb

Sorgen, ©ie unBefannten ©icßter unb Äompo-
niften gaben'tooßl ihren perfönlid)en Stimmun-
gen im Hiebe unb in ber Steife 21ugbrucf; bodj
finb fie fo objeftib gehalten, baß jeber feine
eigene Stimmung barin gu ertennen glaubt,
©ft Blieben — inie erirmßnt — nicht einmal bie

Stamen ber ©idjter unb j?omponiften ber Stadj-
tnelt erßalten. ©aß ihre hertunft aber im Solle
3u fudjen ift, berraten ung bie tönenben Serfe.
Sie finb berb, nie aBer gemein, marfig unb

fraftboll Beim ©icßter, gart unb innig beim
j^omponiften, Beibe aber fo redjt geeignet, audj
bie 3arteften ©efüßle toiebergugeben.

itoftbar heilige Stefte Betoaßren unfere bon
ber Qeit gernagten Solfglieber unb -toeifen.
Stenfd)lidjeg 9Berben, menfdjlicßeg Sräumen
unb edjt fdjioeigerifdje Solfgfeele fpredjen gu ung
aug ißnen. irjier finb bie toaßren Söurgeln unfe-
rer innern, geiftigen iïraft. Sier tut fich ung
ein tiefer Süd auf für bie 9Irbeit ber ^aßrßun-
berte an unferm geiftigen Sefiß. ©ieg fort unb

tnirb audj femerßin eine ftarle alemanntfdje
(Eigenart prägen helfen!...

(£3 taget oor bent 3BaIbe,

(£g taget nor bem SBalbe, fe taget in ber îlue,

Stanb uf, ßätterlin! Stanb uf, -Kätterlin!

©ie tpafen laufen balbe, Scßond Giert, laß bicß anfcßauen,

Stanb uf, -Kätterlin Stanb uf, ßätterlin!

tpolber 53uel, Beioßo Çolber 93uel, Ijeioljo

©u bift min, fo bin id; bin. ©11 bift min, fo bin id) bin.

Stanb uf, Äätterlin Stanb uf, -Käiterlin asoiisiieb.

Es taget vor dem Walde. 23

„Was brauch' ich dir zu gefallen?
Hab' längst einen anderen Mann!
Der ist ja viel hübscher/ viel feiner,
Von Herzen gefallet er mir!" —...

So kommt er endlich zu der unumstößlichen
Wahrheit:

„Da hei mer's ja wieder gesehen,
Was falsch! Liebi tuet!"

Aber auch das männliche Geschlecht wird in
seinen Versen nicht verschont. So heißt es bei-
spielsweise in dem Liede: „O schönster Schatz,
mein Augentrost":

„O schönster Schatz, mein Augentrost,
Hast meiner ganz vergessen?

Hast meiner deine Treu' versagt,
Hast mir mein Herz so schwer gemacht,

Willst du mich ganz verlassen? ..."
Aber auch manchen andern üebensgebieten

wendet sich der poetische Trieb des Volkes teil-
nehmend zu. Da klingt aus dem Volksliede in
froher, ausgelassener Weise die frische, freie
Wanderlust, die den Burschen hinaustreibt in die

weite Welt, wie sie das fröhliche Lied:

„Jetzt reisen wir zum Tor hinaus, ade!

Jetzt reisen wir zum Tor hinaus,
Schön Schätzet! schaut zum Fenster 'naus,
Ade, ade, ade! "

oder die fröhliche Weise:

„Ein Sträußchen am Hute,
Den Stab in der Hand " u.s.w.

wiedergeben.

Andere Lieder zeigen oft mit hinreißender
Kraft den würzigen Volkshumor, der sich ja gar
oft über die Vertreter der verschiedenen Hand-
Werke ergießt. Die Sennen beispielsweise sind
aber nicht die einzigen, die eigene Lieber aufwei-
sen. Fast jeder Stand und Beruf singt seine be-
sondern Lieder. Gerade unter den Soldatenlie-
dern gibt es köstliche Perlen der Volkspoesie.
Von jeher ging mir das Lied: „Ich bin ein

jung Soldat," sehr nahe.

Geistliche Stoffe behandelt das Volkslied
ebenfalls. Das Sehnen der menschlichen Seele
nach dem Erhabenen und der Unendlichkeit spricht
aus vielen dieser geistlichen Volkslieder und

-Weisen, zum Beispiel:
„Alles Leben strömt aus dir
Und durchwallt in tausend Bächen
Alle Welten, alle Welt, "

Und:

„Stille Nacht, heilige Nacht,
Alles schläft, einsam wacht..."

Eine feierliche Stimmung liegt über diesen
Liedern und Weisen) darum wird des Menschen
Innerstes bei ihrem Klänge so bewegt.

Alle diese Lieder verdanken ihr Entstehen dem

täglichen Leben mit seinen Pflichtenkreisen und

Sorgen. Die unbekannten Dichter und Kompo-
nisten gaben Wohl ihren persönlichen Stimmun-
gen im Liede und in der Weise Ausdruck) doch

sind sie so objektiv gehalten, daß jeder seine

eigene Stimmung darin zu erkennen glaubt.
Oft blieben — wie erwähnt — nicht einmal die

Namen der Dichter und Komponisten der Nach-
Welt erhalten. Daß ihre Herkunft aber im Volke

zu suchen ist, verraten uns die tönenden Verse.
Sie sind derb, nie aber gemein, markig und

kraftvoll beim Dichter, zart und innig beim
Komponisten, beide aber so recht geeignet, auch

die zartesten Gefühle wiederzugeben.

Kostbar heilige Reste bewahren unsere von
der Zeit zernagten Volkslieder und -weisen.
Menschliches Werden, menschliches Träumen
und echt schweizerische Volksseele sprechen zu uns
aus ihnen. Hier sind die wahren Wurzeln unse-
rer innern, geistigen Kraft. Hier tut sich uns
ein tiefer Blick auf für die Arbeit der Iahrhun-
derte an unserm geistigen Besitz. Dies soll und

wird auch fernerhin eine starke alemannische
Eigenart prägen helfen!...

Es taget vor dem Walde.

Es taget vor dem Walde, Es taget in der Aue,

Stand uf, Kätterlin! Stand uf, Kätterlin!

Die Hasen laufen balde, Schöns Lieb, laß dich anschauen,

Stand us, Kätterlin! Stand us, Kätterlin!

Holder Buel, heioho! Holder Buel, heioho!

Du bist min, so bin ich din. Du bist min, so bin ich din.

Stand us, Kätterlin! Stand us, Kätterlin! Volisned.
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